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Herbstlich schöne Bari-TÖNE 
Liederabend mit Rudolf Gabriel und Jean Lemaire auf  der Schattenburg 

«Auf der Heide blüh'n die 
letzten Rosen - herbstlich 
schöne Bari-TÖNE» war 
das Konzert im Rittersaal 
der Feldkircher Schatten­
burg überschrieben, bei 
dem der Bassbariton Ru­
dolf Gabriel, am Klavier 
begleitet von Jean Lemai­
re, Lieder der leichteren 
Klassik bot. 

Gerolf Hauser 

Seine Gesangsausbildung er­
hielt der  im Montafon lebende 
Walgauer Rudolf  Gabriel beim 
Kammersänger Ottokar Schöfer 
(Volksoper Wien) und  an den 
Konservatorien Innsbruck und  
Feldkirch sowie beim Lehrer 
des «Belcanto», Franz Sagmeis­
ter. Er sang  u.a. a n  der  Opern­
bühne Dornbirn sowie bei den 
Werdenberger Schlossfestspie­
len, gab  Lieder- und  Konzert­
abende. In ORF-Sendungen 
wirkte e r  ebenso mit wie bei 
zahlreichen «Musica-Sacra»-
Aufführungen. Seit Mai 2000 
liegt eine CD v o r  mit Liedern 
v o n  Schubert, Rheinberger, 
Loewe u.a. (Klavier Jean Le­
maire). Der aus  Frankreich 
stammende Pianist Jean Lemai­
re wohnt seit frühester Jugend 
in Liechtenstein. Sein Studium 
an der Hochschule Mozarteum 
in Salzburg schloss der mit dem 
Konzertdiplom ab. Er begleitet 
viele europäische Sänger, z. B. 
Margret Price, Oliver Widmer, 
Peter Schreier, sowohl in Europa 
wie in Übersee. Er wirkte an der 

Bassbariton Rudo l f  Gabriel, a m  Klavier begleitet von Jean Lemaire, bo t  a m  Montag im Rittersaal der 
Schattenburg in Feldkirch Lieder der leichteren Klassik. (Bild: Gerolf Hauser) 

Schubertiade in Hohenems und 
a n  den Holsteiner Festspielen 
sowie dem Prager Frühling mit. 

Stark oder schwach? 
Ohne Frage, Jean Lemaire 

begleitete hervorragend (und 
überspielte sehr  elegant die 
Verzögerungen, die durch Text­
lücken bei Rudolf Gabriel 
manchmal entstanden). Aber 

warum hat ten sie den Flügel 
halb geöffnet? Man sollte mei ­
nen, die Kleidung der  vielen 
Zuhörerlnnen im Rittersaal 
würden Lautstärke schlucken. 
Leider taten sie dies vo r  allem 
bei Gabriels Stimme. So war  
das Klavier häufig zu stark 
(oder die Stimme zu schwach, 
z.B. bei den tiefen Passagen 
von  «In diesen heil 'gen Hallen», 

d e r  Arie des Sarastro aus  Mo­
zarts Zauberflöte). Wohl d a ­
durch sah sich Gabriel veran­
lasst, zumindest bis zum Ende 
des ersten Teils, Pianissimo-
Passagen z u  kräftig zu singen. 

Beeindruckend schön 
• iDas Programm bestand über-
Wiegfehd aus  Stücken der  eher  
leichten Muse, z. B. «Dunkelro­

te Rosen bring ich, schöne 
Frau» (Carl Millöcker), «Auf der 
Heide blüh'n die letzten Rosen» 
oder  «Vor meinem Vaterhaus 
steht eine Linde (Robert Stolz). 
Da klang manchmal fast etwas 
Kitschiges hindurch. Zum 
Glück Hessen sich beide nicht  
dazu verleiten, all zu viel «Ro­
mantisches» mit Fermaten u n d  
Ritardandi einzubauen. Es soll­
te die Interpretation, das  w a r  
deutlich, durch die Modulation 
der  Stimme erfolgen. Und d a s  
gelang vor  allem bei den  
Stücken der  mehr  ernsteren 
Seite. Beeindruckend schön 
sang Gabriel nach  dem «Brü­
derlein fein» aus dem Zauber­
märchen «Der Bauer als Mil­
lionär» (Ferdinand Raimund) 
mit einer gewandelten Stimme, 
weniger opernhaft «geschmet­
tert», «0, du mein holder 
Abendstern» aus  Wagners 
«Tannhäuser». Da gab  es, auch 
in den  Höhen, fantastische Pia­
no-Stellen, die trotzdem kraft­
voll, ausdrucksstark und  span ­
nungsgeladen waren. Oder, 
nach der  Pause, bei Schuberts 
Erlkönig», als Gabriel bei Forte-
Passagen ohne j e d e  Spur v o n  
metallener Schärfe die Tragik 
der  Geschichte ausdrückte. 
Aber  auch das schlichte «Der 
Mond ist aufgegangen» zeigte, 
dass Rudolf Gabriel sehr wohl 
und  wunderbar  in der  Lage ist, 
lyrische Passagen eindrücklich 
z u  interpretieren, indem er, 
ganz dem Text entsprechend, 
die zarte Stille der  Nacht und  
ihre Ruhe dezent lebendig wer­
den  liess. 

Erfolgreicher Skulpturen-Weg in Werdenberg 
Fünf Künstlerinnen aus Liechtenstein beteiligen sich bei den «Weg-Zeichen» 

Mit dem Kultursommer Buchs 
u n t e r  d e m  Motto «allegra» ist 
auch die Skulpturen-Ausstel­
l ung  «Weg-Zeichen» im Städ t ­
chen Werdenberg z u  ihrem E n ­
d e  gekommen. F ü n f  Künstle­
r innen  aus  Liechtenstein w a ­
ren  da ran  beteiligt (Schluss­
p u n k t  des Kultursommers ist 
a m  27.  Oktober m i t  «Iis Fränz-
lis Tschlin» im Lichthof Buchs). 

Gerolf Hauser 

Aus den fünf  Legionen 
Graubünden, Sarganserland, 
Werdenberg, Liechtenstein und  
Vorarlberg zeigten 18 Künst­
lerinnen 2 9  Objekte a u f  dem 
Skulpturen-Weg. A u s  Liechten­
stein war, neben Myriam Bar-
getze (Triesen), Beatrice Kauf­
m a n n  (Schaan), Arno Oehri 
(Ruggell) u n d  Ewald Frick (Va­
duz) auch Eckhard Wollwage 
aus  Mauren beteiligt. 

Provokation 
Bei manchem Kunstwerk 

schienen sich einige Betrachter 
provoziert gefühlt z u  haben. So 
gab  z. B. das Projekt «Sonnen­
wiese» von  Ewald Frick z u  Dis­
kussionen Anlass, die aufblas­
bare Gummipuppe «Peggy» von 
Arno Oehri wurde mehrmals 
zerstochen und  der «Engelsflü­
gel» v o n  Eckhard Wollwage 
wurde mit roter Farbe besprayt. 
Da half  es Eckhard Wollwage 
wenig, wenn  der Organisator 
der  Ausstellung, Reto Neurau-
ter, sich z u  Recht betroffen 
zeigte: «Ich bin grundsätzlich 
überrascht und enttäuscht, dass 
s o  etwas passieren kann.  Ich 
finde es  ein Armutszeugnis vpn  

unserer Gesellschaft.» Der «En­
gelsflügel» ist zerstört, da sich 
die aufgesprühte Farbe mehrere 
Millimeter in den Marmor ein­
gefressen hat.  

Voller Trauer 
Der Steinmetz und  Bildhauer 

Eckhard Wollwage sagte uns  
dazu: «Meine Skulptur ist für 
mich der  abgerissene Engelsflü­
gel, der  j e n e  Auseinanderset­
zungen u m  den Finanzplatz 
Liechtenstein symbolisieren 

soll: Liechtensteins Schutzengel» 
hat  einen Flügel verloren. Ei  ist » 
meine erste grössere Arbeit. Sie 
ist aus  kristallinem, weissem« 
Marmor aus  dem Tessin, über 
vier Tonnen schwer u n d  über  3 
Meter lang. Nun ist die Arbeit 
zerstört u n d  ich bin voller 
Trauer. Ich kann  die Sprayer 
schon verstehen, das kann  j a  
auch eine Form von Kunst sein. 

. Und ich will ihnen auch nicht 
allein die Schuld geben. Es ist 
ein gesamtgesellschaftliches 

Problem. Nicht verstehen kann  
ich aber, dass m a n  damit ein 
anderes Kunstwerk zerstört. 
Meine Arbeit kann nicht gerei­
nigt  werden. Bei j e n e n  Struktu­
ren, die von mir per  Hand bear­
beitet sind, hat sich die aufge­
sprühte Farbe drei bis vier Mil­
limeter in den Marmor hinein­
gefressen. Das bedeutet, ich 
müsste etwa einen halben Zen­
timeter abtragen. Es schmerzt 
nicht nur, dass man  eine Arbeit 
so zerstört, sondern auch, dass, 

wenn ich sie je tz t  nachbearbei­
te, sie nicht mehr  dasselbe ist 
wie  vorher.» «Weg-Zeichen» 
sind diese zerstörerischen Farb-
sprayereien sicher keine. Eck­
hard  Wollwage aber setzte n a c h  
der  Zerstörung ein Zeichen. Er 
stellte eine Steintafel zu seinem 
zerstörten Engel, a u f  die er  fol­
genden Text einmeisselte: «Ver­
unstaltet, misshandelt, besu­
delt, betroffen, fragend, traurig, 
unverstanden, vergrämt, müde, 
sprachlos, stumm.» 

Der zerstörte Engel des Steinmetzes und Bildhauers Eckard Wollwage aus Mauren bei der Ausstellung «Wegzeichen». (Bild: Gerolf Hauser) 
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NACHRICHTEN 

Autflug zum Na-
poleonschlöss-
chen Arenenberg 
SCHAAN: Am Samstag, 
dem 7. Oktober, sind Sie z u  
einer kleinen Bildungsreise 
un te r  der Leitung v o n  Dr. 
Bruno Roth aus St.Gallen 
eingeladen (gemeinsame 
Fahrt mit dem Bus ab Buu-
rabund in Schaan, 8.00 bis 
ca  18.00 Uhr). Über St. Mar­
grethen, Arbon u n d  Amris-
wil erreichen wir  Ermatin-
gen mit seinen stattlichen 
Fachwerkhäusern, allen 
voran den grossen Kehlhof 
von  1694 u n d  das  berühmte 
Hotel-Gasthof Adler aus  
dem 16. Jh. Wenig später 
treffen wir  a u f  Schloss 
Arenenberg ein. A u f  einer 
herrlichen Anhöhe über 
dem Bodensee gelegen, ist 
das Haus voll v o n  Erinne­
rungen a n  die napoleoni­
sche Familie. Napoleons 
Stieftochter und  Schwägerin 
Hortense de Beauharnais, 
vormalige Königin von  
Holland u n d  Mutter Napo­
leons des III., schuf  sich in 
Schloss Arenenberg einen 
Sommersitz, a u f  dem sie bis 
z u  ihrem Tode 1837 weilte. 
Über Frauenfeld streben wir 
Wil zu. Im 12. Jahrhundert  
gegründet, liegt die gut  
erhaltende Altstadt  mit 
vielen bemerkenswerten 
Bauten a u f  e inem Hügel 
inmit ten der  Talsohle. Über 
Neu St. Johann ,  mit  her ­
vorragend renovierter Klos­
terkirche, treten wir  a u f  
landschaftlich reizvoller 
Strecke unsere Heimfahrt 
an .  Prof. Dr. Bruno Roth, 
Romanist  u n d  Kulturhisto­
riker, arbeitet mit der  Er­
wachsenenbildung Stein-
Egerta zusammen u n d  ha t  
schon verschiedentlich die 
kleinen Bildungsreisen mit  
kompetenten Führungen 
begleitet. Veranstaltet v o n  
der  Erwachsenenbildung 
Stein-Egerta, mit Voran­
meldung. (Eing.) 

Körbe aus Na-
turmaterillen 
RUGGELL: Am Donners­
tag,  d e n  5. Oktober u m  
19.30 Uhr  beginnt  im Ver­
e ins-  u n d  Jugendhaus  in 
Ruggell der  Kurr 216 u n t e r  
de r  Leitung v o n  Rita Böck-
le. Für Herbstdekorationen 
in Haus u n d  Garten f lech­
t en  wir  verschiedene Körbe 
a u s  Lianen. Je nach  Ge­
schmack können  lange ,  
biegsame Naturmaterial ien 
u n d  Bänder, Naturbast  
usw. eingearbeitet  werden .  
Anmeldung  u n d  Auskunf t  
bei de r  Erwachsenenbil­
d u n g  Stein-Egerta i n  
Schaan,  Telefon 232 48 22  
ode r  e-mai l :  in fo@er-
wachsenenbildung.Ii .  

(Eing.) 

Menschen, Blu­
men und Kleider 
ALTSTÄTTEN: A m  29. Sep-

l t ember  laden Blumen Mül­
ler  u n d  das  Modegeschäft 
Meier/Sieber zur  Blumen-
u n d  Modeshow ein. Ge­
niessen Sie gemütliche, 
Stunden im Glashaus mit 
Ap£ro u n d  Livemusik 
(Spunk). 15 Uhr bis open 
end.  Showtime 16 u n d  19 
Uhr. Reservieren Sie sich 
Ihren Sitzplatz u n t e r  Tele­
fon-Nummer  071/755 11 4 5  
(meier/sieber) oder Telefon 
071/755 16 7 5  (blumen 
müller). (Eing.) 


